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Jahr e ließen Lember g zur heimliche n politische n Hauptstad t der Ukrain e werden , wo-
bei allerdings nachteili g ins Gewich t fällt, daß die Stad t eine zu geringe Anbindun g an 
ihr Hinterlan d besitzt . 

Alle Beiträge beruhe n auf der Auswertun g umfangreiche r polnischer , deutsche r und 
auch ukrainische r Literatur . Auf die Heranziehun g von Archivalien wurde dagegen ver-
zichtet . Insgesam t hat aber der Band die Aufgabe, dem deutsche n Leser Kenntniss e 
über die seinem Bewußtsein lange entrückt e Stad t Lember g zu vermitteln , erfüllt. 

Berlin Stefan Hartman n 

Marian Tyrowicz: Wspomnienia o życiu kulturalnym i obyczajowym Lwowa 1918—1939. 

[Erinnerunge n an das kulturell e und gesellschaftliche Leben Lemberg s 1918—1939.] 
Z przedmow ą Julian a M a ś l a n k i . Zakùad Narodow y im. Ossolińskich , Wydaw-
nictwo . Wrocùaw, Warszawa, Krakó w 1991. 244 S. 

De r 1990 verstorben e Krakaue r Professor Maria n Tyrowic z gehör t zum Kreis der 
namhafteste n polnische n Historike r des 20. Jhs. Gebore n und aufgewachsen in Lem-
berg, blieb er Galizie n un d dessen Hauptstad t über alle Veränderunge n hinweg bis zum 
End e seines Leben s verbunden . Davo n zeugen seine Arbeiten zur Geschicht e des 
Kronlande s Galizie n und Lodomerie n un d -  wenige Jahr e vor seinem Tod abgeschlos-
sen -  die vorliegende n Erinnerunge n über das kulturell e und gesellschaftliche Leben 
Lemberg s in der Zwischenkriegszeit . Geglieder t in sechs größere Abschnitte , biete t der 
Band dem Leser ein detailreiches , bunte s Bild von Kultur , Gesellschaf t un d Wissen-
schaft in jenen beiden Dezennien . Auch die Kriegs- und Vorkriegszeit, seine Eindrück e 
als Heranwachsende r un d Jugendlicher , der sich früh für Geschicht e un d Literatu r zu 
interessiere n begann , führt der Vf. dem Leser vor Augen. 

Unte r der Überschrif t literarische r Parnass ' sind Künstlerschulen , literarisch e Zir-
kel un d Strömunge n sowie deren Produktione n -  imme r auch vor dem Hintergrun d der 
allgemeine n politische n un d künstlerische n Entwicklunge n jener Zei t -  Gegenstan d 
kenntnisreiche r Darstellung . Un d obgleich T , wie er schreibt , sich auf die Erwähnun g 
nur jener Künstle r un d Publiziste n beschränkt , die er selber gekann t hat ode r bei ver-
schiedene n Anlässen aus der Näh e beobachte n konnte , fehlt doch keine r aus der Reih e 
der großen Literate n un d Künstler , die die Stad t beherbergte . 

Nich t weniger informati v und umfassen d sind die sich anschließende n Kapitel . In den 
der Publizisti k Galizien s gewidmete n Passagen hat der Vf. nich t nu r aus seinem persön -
lichen Erfahrungsschat z geschöpft , den er als Redakteu r und Journalist , als Leser und 
Beobachte r an Or t un d Stelle gesammel t hat , hier habe n auch die Ergebnisse der Stu-
dien und Abhandlungen , die er seit den 1930er Jahre n über das galizische Pressewesen 
veröffentlich t hat , Eingan g gefunden . Auch wer sich für die bildend e Kunst , die Gale -
rien und Künstlerwerkstätten , das Museumswese n ode r die örtliche n Tanzlokale , die 
Opern - un d Orchesteraufführunge n der Lemberge r Bühne n interessiert , wird hier fün-
dig. T ha t keine Sphär e oder Spart e ausgelassen. 

Eindrucksvol l und anschaulic h beschreib t der Vf. dazu auch das Leben und den wis-
senschaftliche n Betrie b an der Lemberge r Universität . An ihr lehrte n damal s so be-
kannt e Vertrete r ihres Fache s wie der Philolog e J. Kleiner , der Philosop h R. Ingarde n 
oder die Historike r O. Balzer, A. Szelągowski, F. Bujak, L. Finke l und viele andere . 
Sie werden als Wissenschaftler und Lehre r vorgestellt, wobei auch ihre persönliche n 
Qualitäten , ihre Schwäche n und Eigenheite n kurz Erwähnun g finden . 

Di e Geschicht e Lemberg s als eines der zweifellos bedeutendste n Zentre n polnische r 
Kultu r und Wissenschaft jener Jahr e verdien t die Aufmerksamkeit , die ihr durc h diese 
Erinnerunge n zutei l wird. T hat auch gegen das Vergessen angeschrieben , den n diese 
polnisch e Metropol e existiert nich t mehr . Was ma n in dieser Darstellun g aber vermißt , 
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das ist das nichtpolnische, das jüdische und ukrainische Lemberg oder L'viv. Denn nur 
mit ein paar dürren Worten verweist der Vf. auf die in der Zwischenkriegszeit gestörten 
Beziehungen der Polen zu Juden und Ukrainern, die doch in der Geschichte dieser 
Stadt eine so wichtige Rolle gespielt haben. Insofern sind T.s Erinnerungen trotz der 
genannten Vorzüge etwas einseitig. 

Lüneburg Rudolf A. Mark 

Manfred E. Berger: Jaruzelski. Econ-Verlag. Düsseldorf, Wien, New York 1990. 340 S., 
zahlr. Abb. a. Taf., D M 4 8 , - . 

Wojciech Jaruzelski: Mein Leben für Polen. Erinnerungen. Mit einem Gespräch zwi-
schen Wojciech Jaruzelski und Adam Michnik. R. Piper Verlag. München, Zürich 
1993. 391 S., zahlr. Abb. a. Taf., D M 4 8 , - . 

Wojciech J a r u z e l s k i , einem Militär und Politiker, der trotz hoher und höchster 
Ämter, die er in der polnischen Armee, in Partei und Staat bekleidete, Jahrzehnte im 
Hintergrund des öffentlichen Geschehens und Interesses blieb und erst seit der Ausru-
fung des Kriegsrechts am 13. Dezember 1981 die Augen der Welt auf sich lenkte, wur-
den in den letzten Jahren zahlreiche Veröffentlichungen verschiedener Art gewidmet. 
Die beiden vorliegenden erhellen seinen bis vor kurzem nicht nur im Westen wenig be-
kannten Lebensweg, die einzelnen Etappen seines militärischen und politischen Werde-
gangs. Manfred B e r g e r s Darstellung beruht auf Interviews und eigenen Recherchen, 
die mehr Licht in die Familiengeschichte des seine adlig-gutbürgerliche Abstammung 
stets eifrig kaschierenden Soldaten und Politikers bringen. Beide Veröffentlichungen 
ergänzen in mancher Hinsicht das Bild Jaruzelskis, runden und bereichern es um man-
che Facette auch dort, wo sie sich gelegentlich widersprechen. 

Besonders die als Originalausgabe zuerst in französischer Sprache erschienenen Me-
moiren sind, obwohl eine Selbstdarstellung, ein Rückblick des Soldaten und Politikers 
auf sein Leben und seine im eigenen Land und in der Welt sehr umstrittene Rolle in der 
jüngsten Geschichte Polens, ein aufschlußreiches Bild der Zeitgeschichte. Er selbst bit-
tet den Leser, das Buch nicht als historische Quelle zu betrachten, sondern als Erinne-
rungen, als Kommentar und Betrachtung. Diese Einschränkung war angebracht, denn 
viele Leser werden in der Selbstbiographie des seinerzeit jüngsten Generals und letzten 
kommunistischen Präsidenten Polens manches vermissen, was Erklärung für die glän-
zende Karriere dieses viele Jahre ohne Aufsehen wirkenden Mannes geben könnte. Es 
wird deutlich, wie ungern, wie lückenhaft er über manche Dinge spricht. Vieles bleibt 
unerwähnt. Recht ausführlich berichtet Jaruzelski über seinen ersten Lebensabschnitt, 
die Kindheit, die Flucht nach Litauen vor den deutschen Truppen 1939, die Jahre der 
Deportation in Sibirien. Nur skizzenhaft ist dagegen das Bild seines Einsatzes in den 
an der Seite der Roten Armee kämpfenden polnischen Einheiten. Über die innenpoliti-
schen Auseinandersetzungen und Entscheidungen in Polen in den Jahren 1944 bis 1949 
erfährt man kaum etwas. J. erklärt hier, wie es dazu kam, daß er sich für die Offiziers-
laufbahn entschied. 

Aufschlußreich sind seine Erinnerungen an die Auswirkungen des XX. Kongresses 
der KPdSU in Moskau mit der Rede Chruschtschows über Stalin im höheren Offiziers-
korps. Nicht mehr als einen Satz verliert er über sowjetische Truppenbewegungen in 
Richtung Warschau im Zusammenhang mit dem VIII. ZK-Plenum der PVAP im Okto-
ber 1956. Jaruzelski muß darüber viel mehr gewußt haben. Auch von der Reaktion des 
Offizierskorps und seiner eigenen angesichts dieser Drohung erfährt der Leser gar 
nichts. Der Vf. bedauert, daß der Geist des Oktober 1956 nur kurzlebig war. Als die 
ehemaligen Stalinisten wieder an die Macht zurückgekehrt waren, ließ er sich von Ver-
teidigungsminister Spychalski überreden, „als das kleinere Übel" den Posten des Chefs 


